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Ueber den Einfluß der von dem Erdboden 
ausſtrömenden Feuchtigkeit auf das Reifen 
der Früchte. 

(Vom Regierungsrath Herrn Metzger auf der Zechliner 
Glashütte bei Rheinsberg.) 

Ats ein unbeſtrittenes Faktum wird angenom⸗ 
men, daß die nahe dem Boden vorhandenen 
Fruͤchte verhältnißmaͤßig früher reifen, voll⸗ 
ſtaͤndiger und aromatiſcher werden, und die 
Ueſache wird den Ausdänſtungen des Bodens 

zugeſchrieben. 1 


Es wird dieſem Umftande auch die vor: 


theilhafte Kultur des Weinſtoks in Pyrami⸗ 
den, 18 bis 20 Fuß hoch, zugeſchrieben, wo 
die Trauben früh und gut reifen, indem das 
als Pyramide aufſteigende Dach alle vom Bo⸗ 
den und aus den Blättern ſtroͤmenden Duͤnſte 
in einem geſchloſſenen Kegel zuſammenhaͤlt, 
gleichſam abſperrt, und fo konzentriert auf die 
Fruͤchte einwirkt. Zum Belege wird anges 
führt, wie ſeit den aͤlteſten Zeiten der Wein 
der fruͤhern Reife wegen auf der Erde gezo⸗ 
gen if, Selbſt Trauben, welche den wohl⸗ 
thaͤtigen Schuz der Blaͤtter entbehren, reifen 
gut am Erdboden. Die ſchief und horizon⸗ 
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uUunterhaltungen im Garten ſtuͤbch en. 


Die blaue Sonnenuhr, 

Die Frau Verwalterin trug nachſtehende Erzählung 
vor: Nie verlöſchen ganz die Erinnerungen aus der ſchö⸗ 
nen Blütenzeit des Lebens; vorzüglich iſt dieß der Fall 
bei Denen, welchen die Natur eine ſehr lebhafte Einbil⸗ 
dungskraft verliehen hat. Es war daher auch für Des 
lille, in feinem hohen Alter, ein ſüßer Genuß, fi der 
frohen Stunden zu erinnern, wo er zuerſt durch feine Dich⸗ 
tettalente die Aufmerkſamkeit von Parts auf sch zog. 


Er ward ſehr oft eingeladen, um einem Kreiſe ge 
bildeter Männer und Frauen durch das Vorleſen ſeiner 
Gedichte eine geiſtreiche Unterhaltung zu verſchaffen. Er 
war dazu immer ſehr bereitwillig; von allen ſolchen Zus 
ſammenkünften erinnerte er ſich aber am Oefteſten und 
mit Wohlgefallen eines Frühſtüks, im Jahre 1780, bei 
einer Dame, deren ausgezeichnete Talente ſie eben ſo ge⸗ 
achtet machten, als ihre hohe Geburt. Dieß Frühſtük, an 
welchem die damaligen vorzüglichſten ſchönen Geiſter und 
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tal liegenden Spaliere verdanken ihre Vor⸗ 
zuͤge der fruͤheren Fruchtreife allein den Aus⸗ 
duͤnſtungen der Erde. 

Die Aus duͤnſtungskraft des Bodens wird 
auch dadurch praftifch erwieſen, daß das Be: 
haken der Gemuͤſe das Wachsthum keineswegs 
dadurch hauptſaͤchlich fördert, daß es die Erde 
lokerer macht, und dadurch das Ausbreiten 
der Wurzeln erleichtert, ſondern vielmehr das 
durch, daß es durch das Aufreißen der Ober⸗ 


flähe eine ſtaͤrkere Ausduͤnſtung des Bodens 


verurſache, und der an den Blaͤttern der Ge⸗ 
muͤſepflanzen ſich anlegende Dunſt die Vege⸗ 
tation derſelben ſehr beguͤnſtige. 

Zur genauern Unterſuchung des Gegen⸗ 
ſtandes draͤngt ſich die Frage auf: Iſt die 
Erſcheinung, daß die Fruͤchte in der Naͤhe des 
Erdbodens fruͤher reifen, wirklich allgemein? 

Dieſe Frage muͤſſen wir wohl mit Nein 
beantworten. Viele alte Aepfelbaͤume ſenken 
ihre Aeſte bis zur Erde, bilden dadurch Py— 
ramiden und Halbkugeln, welche die Ausduͤn⸗ 
ſtungen des Bodens auffangen und einſchlieſ⸗ 
ſen, aber wir bemerken nicht, daß die Fruͤchte 
nahe der Erde, oder innerhalb der Kugel fruͤ⸗ 
her reifen; wir ſehen vielmehr das Gegen⸗ 
theil, fie werden ſpaͤter reif, färben ſich wer 
niger, und enthalten weniger Aroma. So 
pflegt man die fruͤhſten reifen Birnen aus den 
Spizen der Baume zu erhalten, wenn auch 
fruchttragende Zweige bis zum Boden haͤn⸗ 
gen. Bei Kirſchen, deren ſaure Gattungen 
ſo geneigt ſind, die Zweige zur Erde zu fuͤh⸗ 
ten, und durch ſtarke Belaubung die aͤußere 
Luft abzuhalten, findet man die erſten Früchte 
an den aͤußerſten Spizen. Eben ſo iſt dieß 


bei den Früchten unſerer Strauchgewaͤchſe der 
Fall, die Himbeere, Stachelbeere, Johannis⸗ 
Beere reift nicht am Erdboden, ſondern an 
den Spizen zuerſt. 

Schon bei der erſten Vegetations- Thür 
tigkeit im Fruͤhjahre ſehen wir die Spizen der 
Pflanzen ſich eher entfalten, als die Theile 
nahe dem Boden. Die ſchlummernd bleiben⸗ 
den Augen der Zweige ſind immer die am 
Erdboden, und nur die Vernichtung der hoͤ—⸗ 
hern bewegt ſie zur Vegetation. 

Nur unſere Spalierfruͤchte, Pfirſchen, 
Aprikoſen, beſonders der Wein, ſcheinen hier⸗ 
von eine Ausnahme zu machen, da bekannt— 
lich bei ihnen die am Boden vorhandenen 
Fruͤchte eher und vollſtaͤndiger reifen. Aber 
die beiden erſtgenannten Sorten verändern dieſe 
Eigenſchaft, wenn fle frei ſtehen. In den. 
Weingärten don Dresden und Heidelberg habe 
ich die frühſten und gefächteften Pfirſchen von 
den Spizen der Bäume geſucht, die unter⸗ 
hängenden Früchte dagegen reiften ſpaͤter. 

Dieſe Beobachtungen ſcheinen mir hins 
reichend, wenigſtens Zweifel dagegen zu erre⸗ 
gen, ob die Erſcheinungen, wo Fruͤchte in der 
Naͤhe des Bodens fruͤher reifen, ſich auch von 
den Ausduͤnſtungen desſelben herleiten laſſen, 
oder ob nicht andere Urſachen wirken. Dieſe 
ſind auch beim Spalierobſt leicht aufzufinden, 
wenn wir bedenken, daß die Zweige der Baͤume 
ziemlich gewaltſam nach dem Boden gezogen 
werden, wodurch ein Zuſtand, aͤhnlich dem 
Ringeln der Aeſte, entſteht, was bekanntlich 
auch die frühere Reife der Früchte verurſacht; 
dann aber wirkt der Erdboden bei den verti⸗ 
kalen Spalieren durch ruͤkwerfende Warme 


Frauen Theil nahmen, die ſich durch Geiſt, Anmuth und 
Liebenswürdigkeit einen ehrenvollen Ruf erworben hatten, 
fand in der blauen Sonnenuhr auf dem Boulevard Statt. 

Hier las er zuerſt Bruchſtüke aus ſeinem Gedichte: 
Heber die Einbildungskraft, vor; hier beelamirte er zuerſt 
die ſchöne Epiſede, wo er einen in den Katakomben von 
Nom verirrten Künſtler ſchildert. Dieſe Vorleſung machte 
bei allen Anmwefenden einen tiefen Eindruk. Jeder folgte 
in Gedanken dem jungen Unglüklichen in das finſtere La⸗ 
byrinth, in das er ſich ſo unvorſichtig gewagt hatte, man 
ſtimmte in fein herzzerreißendes Hilferufen ein, und man 


ſuchte mit ihm, in der Finſterniß, jenen koſtbaren Faden, 
der ihn allein wieder an's Tageslicht führen und am Les 
ben erhalten konnte. — Dieß war der höchſte Triumph 
für ben jungen Dichter. 

Dieſe Zuſammenkunft hatte Delille eine befondere - 
Vorliebe für die blaue Sonnenuhr eingeflößt. Jeden 
Frühling ging er daher mit ſeinen vertrauteſten Freunden 
dorthin, um ſich daſelbſt an einem Mittagseſſen gütlich zu 
thun, was man gute Hausmannskoſt zu nennen pflegt. 
Er ſezte ſich dann gern mitten unter die täglichen Gätke, 
und horchte aufmerkſam auf ihre ſich kreuzenden Ges 
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und Licht, was er aber als bloßer Gegenſtand 
thut, wobei die Erzeugung einer Atmoſphaͤre 
nicht in Betracht kommt. Man muß dabei 
noch bemerken, daß gerade dieſe gebrochenen 
Sonnenſtrahlen die größte chemiſche Auflo⸗ 
ſungskraft enthalten, alſo auch der Schuz der 
Blatter nicht fo nothwendig iſt. Am Auf 
fallendſten zeigt ſich die Erſcheinung der fruͤ⸗ 
been Fruͤchte in der Bodennaͤhe beim Wein⸗ 
ſtok, wir muͤſſen aber die große Vegetations- 
Verſchiedenheit dieſes Gewaͤchſes, welches ſich 
immer nach einem haltenden und reflektiren⸗ 


den Gegenſtande hinzieht, in Betracht nehmen. 


Es iſt hier der Ort, einer Beobachtung zu er⸗ 
waͤhnen, welche ſich mir in den Jahren 1829 
und 1850 aufdrang, wo die Trauben ſchlecht 
und ſparſam reiften, und die ſich auch in die⸗ 
ſem Jahre beſtaͤtigt fand. Es zeigte ſich nem: 
lich, daß alle Trauben an gekappten Reben 
(wo die Spize, nachdem ſich die Traube ge⸗ 
zeigt, abgebrochen wird,) viel ſpaͤter reiften, 
als ſolche, die den ganzen Trleb behielten. 
Die in dieſen Gegenden ſo allgemein einge⸗ 
fuͤhrte Kecht'ſche Methode, wo alle Reben der 
Fruchtruthe gekappt werden, mag daher wohl 


mehr Weintrauben bringen, aber der fruͤhern 


Reife ſcheint ſie mir nicht guͤnſtig. Gerade 
die kraͤftigſten Reben bringen gekappt die ſpaͤte⸗ 
ſten Fruͤchte, weil die geſtoͤrte Vegetation neue 
Gaͤnge ſucht, das Verlorne zu erſezen, und 
die über und unter den Trauben vorhande⸗ 
nen Augen zu treiben anfangen, welche ſchlum⸗ 
mernd bleiben, wenn die Rebe nicht gekappt 


wird. Dagegen bilden ſich viele Reben nach 


dem Anſezen der Früchte nur noch wenig aus, 
und da iſt das Kappen denn ganz uͤberfluͤſſig. 


Es bleibt noch ſehr problematiſch, ob det 
Zwek des Kappens, den Früchten mehr Nah⸗ 
rungsſtoff zuzufuͤhren, nicht ganz dadurch ver⸗ 
fehlt wird. Nun aber pflegen die nahe dem 
Boden ausſproſſenden Reben nicht gekappt zu 
werden, daher auch hierdurch eine Taͤuſchung 
uͤber die fruͤhere Reife entſtehen kann, falls 
dieſe nicht durch die Refraktion der Strahlen 
zu erklaͤren waͤre. 

Nun komme ich zu elner zweiten Frage: 
Welche Wirkungen haben wir von der Aus⸗ 
duͤnſtung des Erdbodens zu erwarten? 

Von dem Aggregat vieler gemiſchten und 
unterbrochenen Theile, welches in der Phyſik 
Erd⸗Atmoſphoͤre genannt wied, iſt hier nicht 
die Rede, ſondern nur von dem kieinen Theil⸗ 
chen derſelben, welches von dem zum Anbau 
von Gewaͤchſen brauchbaren Erdboden gege—⸗ 
ben werden kann. 

Der Erdboden iſt eine ungleiche Miſchung 
von einer größeren Menge mineralifcher, we⸗ 
niger vegetabiliſcher und animaliſcher Theile. 
Von den mineraliſchen geht der Kies, ein groſ— 
ſer Theil, in keine chemiſche Verbindung mit 
der Feuchtigkeit ein, und die Mineralien, welche 
ſich in Maſſen aufloͤſen, gehen dieſe Verbin⸗ 
dung auf kaltem Wege ohne Gas⸗Entwikelung 
ein, wie der Lehm, ſelbſt die Kalkerde. Die 
Erde iſt an ſich ein ſehr ſchlechter Waͤrme⸗ 
Leiter, und die Ungleichheit der Oberfläche 
macht fie auch zur regelmäßigen Zuruͤkſtrah⸗ 
lung der erhaltenen Waͤrme und Lichtſtrahlen 
ungeſchikter, als feſte regelmaͤßige Koͤrper. 

Der Erdboden iſt auch viel geſchikter, 
Feuchtigkeit aufzunehmen und feſtzuhalten, als 


ſolche uͤber ſeine Oberflaͤche zu verdunſten. 
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ſpräche. Die Freude des Einen, die Ungeduld des An 
dern, und die Mannigfaltigkeit in den Geſichtern, Ge⸗ 
berden und Aeußerungen der Gäſte gewährten ihm eine 
ſehr angenehme Unterhaltung. 


Durch die politiſchen Stürme aus feinem Vaterlande 
vertrieben, hatte er lange dieſen Genuß entbehren müſſen. 
Er ſuchte in London etwas Aehnliches zu finden, aber fein 
Wunſch ward nicht befriedigt. In den dortigen Taver⸗ 
ven herrſcht weder jene. offene Fröhlichkeit, noch jene Ge: 
ſägigkeit, die den Franzoſen eigenthümlich if. Oft dachte 


er mit Sehnſucht nach der blauen Sonnenuhr auf dem 
Boulevard zurük. 

Endlich legten ſich die Stürme. Delille kehrte nach 
Paris zurük. Er beſuchte nun fleißig alle die Oerter 
an die ſich ſchöne Erinnerungen knüpften; aber die wäh⸗ 
rend ſeiner freiwilligen Verbannung von ihm dem Druke 
übergebenen Werke hatten ſeinen Namen noch bekannter 
und beliebter gemacht, und ſo oft er ſich irgendwo öffent⸗ 
lich zeigte, wurde er von einer Menge iudringlicher Be⸗ 
wunderer umringt, bie feine Beſcheidenheit auf eine harte 
Probe ſtellten. 
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Auf dieſer ganz beſtimmten Erſcheinung ſind 
auch die Wellſchen Beobachtungen über die 
Entſtehung des Thaues begruͤndet, welcher an 
gibt, daß die Verdunſtung der Feuchtigkeit 
einer grünen Grasflaͤche eine 5—8 Grad hoͤ⸗ 
here Kaͤlte als der unbedekte Kiesweg hervor⸗ 
bringen kann. Die Ausduͤnſtung der Erde als 
ſolche iſt daher mit den Ausduͤnſtungen ſelbſt 
der Pflanzen in gar keinem Verhaͤltniſſe, und 
gerade hieraus laͤßt ſich die angefuͤhrte wohl⸗ 
thaͤtige Behakung der Gemuͤſepflanzen wohl 
erklaͤren. Gewoͤhnlich erſcheinen in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen und unter dem Gemuͤſe eine große 
Menge Pflanzen, welche der Gärtner Unkraut 
nennt, und welche gerade durch ihre Ausduͤn⸗ 
ſtung dem Gemuͤſe eine feuchte und kalte At⸗ 
mofphäre zuführen, und dadurch der Vegeta⸗ 
tion desſelben ſchaͤdlich ſind. Es wirkt alſo 
nicht durch Zuführung der Erd-, ſondern durch 
Verhinderung der Pflanzen⸗Atmoſphaͤre. Daß 
ferner durchs Behaken der Erdboden zur leich⸗ 
teren Aufnahme der Feuchtigkeit bereitet wird, 
verſteht ſich von ſelbſt, und dieſe beiden Zweke 
ſcheinen allerdings wichtiger, als die leichtere 
Verbreitung der Gemuͤſewurzeln, welche ſich 
von ſelbſt ſchon Wege bahnen werden. 

Eine verſtaͤrkte Ausduͤnſtung des Bodens 
koͤnnen wir hiernach nur von den vegetabili⸗ 
ſchen und animaliſchen Theilen desſelben, und 
beſonders durch die Gaͤhrung erwarten. Die 
größte Anwendung der Gaͤhrungs waͤrme finden 
wir bei unſern Miſtbeeten, wo wir ſie im hoͤchſten 
Grade zu erregen und zu benuͤzen ſuchen. Aber 
gerade dieß Beiſpiel zeigt uns, wie groß die Maffe 
gaͤhrender Theile ſeyn muß, um eine groͤßere 
Waͤrme zu erzeugen, wie wenig wir alſo auf den 


geringen, ſehr vertheilten Theil der Erdbeſtand⸗ 
theile rechnen koͤnnen. Dann aber zeigt auch dieß 
Beiſpiel, wie ſchnell die aͤußere Luft die Wirkung 
der Gaͤhrungswaͤrme vernichtet, wie genau die 
Abſperrung ſeyn muß, um eine Wirkung im ab⸗ 
geſperrten Raume zu bewirken. Von der Gaͤh⸗ 
tungswärme des Bodens koͤnnen wir alſo auch 
keine große Wirkung auf das Reifen unſerer 
Früchte erwarten, ſelbſt abgeſehen davon, ob dieſe 
Waͤrmeart uͤberhaupt einen guͤnſtigen Einfluß 
hat, welches noch ſehr zu bezweifeln iſt. 

Dieſe Bemerkungen ſind durch ſorgfaͤltige 
und anhaltende Verſuche, welche fie deutlich ers 
weiſen, herbeigezogen. Mit mehreren Therinomes 
tern habe ich die Temperatur der Luft ſowohl nahe 
dem Erdreich, als hoch an Spalteren bei den Fruͤch⸗ 
ten während der Vegetation beobachtet. Befons 
ders in der Nacht, und in hellen Naͤchten habe 
ich am Boden eine niedrigere Temperatur als in 
der Höhe gefunden, wogegen ſich dieſes am Tas 
ge, beſonders bei thaͤtigem Sonnenſchein aͤnderte, 
was durch den Ruͤkwurf der Strahlen zu erklaͤ⸗ 
ren war. Die Erde reflektirte aber nur als Ges 
genſtand, und ein unter den Fruͤchten angebrach⸗ 
tes Brett (wo moͤglich beweglich, um es nach der 
Richtung der Strahlen zu ſtellen) thut groͤßere 
Wirkung. Auch iſt es ſehr gut, den Boden am 
Spalier mit Kies und Sand zu bedeken, wodurch 
die Abſicht mehr erreicht wird, obgleich es die 
Erd: Ausbünftung nicht vermehrt. 

Um die Beobachtung zu vervollſtaͤndigen, 
leitete ich Reben und Fruchtzweige von Pfirſchen⸗ 
Bäumen auf ein Holzdach 12 —14 Fuß uͤber den 
Boden, wogegen andere Reben und Zweige dem 
Boden ſo nahe als moͤglich gelegt wurden. Die 
Pfirſchen reiften auf dem Dache fruͤher, als am 


Endlich traf ihn das traurige Schikſal, daß er, wie 
Homer und Milton, erblindete. 

Der Sänger der Gärten und des Glüks des Landle⸗ 
bens, des Anbliks aller Schönheiten der Natur beraubt, 
litt mehr, als viele Andere, auf ein einſames Zimmer 
befchränft. > 

„Iſt es mie auch nicht vergönnt, dieſes azurne Go 
wölbe zu betrachten und zu bewundern, das mich zu meis 
ner Dithyrambe Über die Unſterblichkeit der Seele begei⸗ 
ſtert hat, kann ich mich auch nicht mehr an dem entzü⸗ 
kenden Anblik der Wunder der Natur erfreuen,“ pflegte 


er zu fagen, „fo kann ich wenigſtens doch die füßen Laute 
der Freundſchaft hören, ſo kana ich mich doch auch wohl 
einmal unter meine Landsleute miſchen, ihre naiven Aeu⸗ 
ßerungen belauſchen, ihr Jauchzen vernehmen, mich da⸗ 
durch verjüngen und darüber die Hinfälligkeit des Alters 
vergeſſen.“ — „Freunde!“ fuhr er dann zu Denen fort, 
die ihn beſuchten, „laßt mich doch noch einmal, eb' ich 
in den langen Todesſchlaf verſinke, in der blauen Sons 
nenuhr zu Mittage ſpeiſen.“ 

Man ſtellte ihm vor, er würde dort gewiß augen⸗ 
bliklich erkannt und von den Anweſenden beſtürmt wer⸗ 


Boden (man darf die ſtaͤrkere gewaltſame Nei⸗ 
gung der Zweige aber nicht außer Acht laſſen), 
die Fruͤchte waren aber kleiner und unſchmakhaf— 
ter, was gewoͤhnlich bei zu frühen Früchten der 
Fall iſt. In der Fruchtreife der Trauben fand ich 
keinen Unterſchied. — Ferner leitete ich Frucht⸗ 
Reben über ein Miſtbeet, welches ich durch äftes 
res Umlegen in ſelcher Thaͤtigkeit erhielt, daß die 
Aus dunſtungen mit Wärme die Pflanzentheile 
treffen mußte. Der Erfolg war aber unguͤnſtig, 
denn die unteren Blatter der Reben wurden gelb, 
die Trauben welkten vor der Reife, und ſelbſt die 
Triebe wurden kraͤnklich. — Wenn wir mit die⸗ 
ſen Beobachtungen die Kultur des Weins in hohen 
hohlen Pyramiden vergleichen, ſo koͤnnen wir nicht 
umhin, die angegebene frühere Reife der Trau⸗ 
ben wenigſtens andern Urſachen als den geſperr⸗ 
ten Ausduͤnſtungen der Erde zuzuſchreiben. Wir 


haben in der Umgegend, und in Berlin auch viele 


Bogengaͤnge und Lauben mit Weinreben bezo⸗ 
gen, welche ſelbſt bei geringerer Hoͤhe die Erd⸗ 
Aus duͤnſtungen auffaſſen und feſthalten, aber wir 
bemerken nicht allein keine fruͤhere Reife der 
Trauben, ſondern ganz das Gegentheil; die in⸗ 
nerhalb der Laube befindlichen Blaͤtter werden 
gelb, verlieren ihre Thaͤtigkeit. Selbſt in den 
Weinbergen des ſuͤdlichen Deutſchlands fehlt es 
nie an Lauben und Bogengaͤngen, aber ſie find 
zum Schuz gegen die Sonne, nicht zur beffern 
Traubenzucht, angebracht, denn nicht von ihnen, 
ſondern von den Waͤnden und an der Erde ſucht 
man die fruͤhen und aromatiſchen Trauben. Mir 
ſcheint daher die Weinzucht in Pyramiden ungün⸗ 
ſtig zu ſeyn, ohne das Faktum in Zweifel zu ſtellen. 

Es iſt hiernach meine Anſicht, daß der Erd⸗ 
Boden nicht durch ſeine Ausduͤnſtungen ſo ſtark 
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auf die Vegetatlon wirkt, daß ſelne Kraft ſich 
mehr unter als uͤber die Oberflaͤche erhebt, und daß 
er nur bis zu der Tiefe auf die Vegetation wirkt, 
als er ſeiner Subſtanz nach der Einwirkung der 
Luft und Feuchtigkeit ausgeſezt iſt. 

(Aus den preußiſchen Verhandlungen 1833.) 


Mittel gegen Blattläuſe. 

Ich erlaube mir hier die Mittheilung eis 
nes Mittels, deſſen ich mich mit dem guͤn⸗ 
ſtigſten Reſultate zur Vertilgung der verheeren⸗ 
den Blutlaus (Aphis lanigera) bedient ha: 
be, als dieſes, fruͤher hier unbekannte Inſekt, 
ſowohl hier, als bei Bremen vor etwa zehn 
Jahren ſich in Menge an den Aepfel⸗ 
Bäumen einfand und daran große Verwuͤ— 
ſtungen anrichtete. Ich verlor in kurzer Zeit 
viele Aeſte der Spalierbaͤume, worauf ſie zu⸗ 
erſt erſchienen und vorzuͤglich die Schnitt: 
Stellen und Rindenriſſe zum Brutplaz und 
Wohnſiz erwaͤhlten. Die fchnelle Vermehrung 
dieſes Inſektes iſt faſt unglaublich; fie ſizen in di⸗ 
ken Klumpen beiſammen und bedeken ihren 
rothſaftigen Koͤrper mit einem flokigen, weiß⸗ 
wolligen Geſpinnſte (oder einer dergleichen 
Exſudation ?). Ich ließ die Baͤume zwar ſorg⸗ 
fältig davon fäudern und alles Ungeziefer toͤdten; 
aber nach wenigen Tagen waren ſie ſtets wie⸗ 
der da. Nach genauer Unterſuchung fand ich 
auch Brut dieſes Inſekts ſelbſt unter der Erde 
an den oberen Wurzeln. Nun verſuchte ich 
zur vielleicht moͤglichen Rettung der Baͤume 
folgendes Mittel: Zuerſt ließ ich die Baume 
oben ſehr ſorgfaͤltig reinigen und alle Wun⸗ 
den ausſchneiden; dann wurde die Erde uͤber 
den obern Wurzeln in den nahen Fluß ge⸗ 


2 ͤ—— . ——————— 


den. Ja feinem hohen Alter ſey es unvorſichtig, ſich ei⸗ 
ner ſolchen ungewöhnlichen unruhe auszufezen, die einen 
ſehr nachtheiligen Einfluß auf ihn haben könnte. Er war 
nicht auf andere Gedanken zu bringen, und flehte fo weh⸗ 
müthig, wie ein Kind, das ein ihm geraubtes Spielzeug 
wieder zu erhalten wünſcht. 

„O nur ein einziges Mal bringt mich nach der blauen 
Sonnenuhr.“ 


„Wer kann ſolchen Bitten wiberſtehen 2“ meinte De: 
Ulles treue Gattin, Gefährtin und Führerin, dis er feine 


Antigone nannte; „aber ich zittre für ſeine Geſundheit, 
ja, für ſein Leben!“ 5 

„Es gibt noch ein Mittel,“ ſagte ein Freund Delil⸗ 
le's, ein Künſtler, gleich achtungswerth durch fein Herz 
als durch ſeine Talente: „ihm den Genuß zu verſchaffen, 
nach dem er ſich fo ſehr ſehnt, ohne ihn der Geſabr aut 
zuſezen, ſich öffentlich zu zeigen. Da er des Gets bes 
raubt iſt, fo können wir uns eine unſchuldige Täuſchung 
wohl erlauben, um eine ſolche Sehnſucht zu ſtillen. Ich 
bewohne in der Vorſtadt St. Germain ein geräumiges 
und bequemes Haus, dort if eine Terraſſe, die nach 
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ſchafft, die Wurzeln, an denen Brut der Laͤuſe 
ſich vorfand, wurden theils weggeſchnitten, theils 
nur gereinigt und die wunden Stellen beſchnit⸗ 
ten; dann wurde frifche Gartenerde darüber 
gebracht. Ich machte nun eine Salbe von 
Seifenſiederlauge, einem ſtarken Dekokte von 
Quaſſiaholz und Tabaksſtengeln (beide Fluͤſſig⸗ 
keiten zu gleichen Theilen), friſchem Kuhlager, 
ungeloͤſchtem Kalk, etwas Ofenruß und Schwe⸗ 
felpulver (leztere 3, Theile etwas weniger als 
Kuhlager). Mit dieſer Salbe uͤberſtrich ich 
nicht nur alle wunden Stellen, wo das Un⸗ 
geziefer feinen Aufenthalt gehabt hatte, fon: 
dern den ganzen Stamm, die dikeren Aeſte 
und alle Stellen, die ſich zur Aufnahme des 
Inſektes eigneten. Vor dieſem Ueberſtreichen 
ließ ich die Baͤume mit einem Gemiſch aus 
Miſtjauche, Holzaſche und Quaſſia⸗Dekokt ab; 
waſchen. Dieſes Mittel half vollkommen, theils 
bei der erſten Anwendung, theils aber erſt nach 
nochmaliger Wiederholung, und ich habe ſeit⸗ 
dem keine Blutlaus wieder an meinen Obſt— 
Baͤumen geſehen. Vielleicht gibt es einfachere 
Mittel zur Vertilgung dieſes ſchreklichen Un⸗ 
geziefers, die mir aber nicht bekannt ſind. 
(Eben daher.) 


Dr. Fiſchers neuer Weinbau. 

Von der Erziehungsart der Weinſtöke mit niedrigen Boͤ⸗ 
gen und Ablegern, und den ſehr großen Vortheilen 
hievon auch bei den jezigen Zwergweinſtöken. 
Dieſe Erziehungsart der Weinſtoͤke iſt um 

ſo vorzuͤglicher, weil ſie ohne weitere Vor⸗ 

bereitungen ſogleich in den ſchon beſtehenden 

Weingaͤrten bei den Zwergweinſtoͤken einge⸗ 

fuͤhrt werden kann, und wobei dieſelben nicht 

nur im Durchſchnitte ein dreimal groͤßeres 


und noch einmal beſſeres Ertraͤgniß an Wein 
geben, ſondern zugleich auch neue Weinpflan⸗ 
zen (Senker, Gruber, Boͤgen, Ableger) zur 
Anlegung neuer Weingarten liefern. 

Dieſes ganze Verfahren iſt ſehr einfach: 
Nemlich, im Späͤtherbſte ſchneidet man die 
im vorhergegangenen Sommer gewachſenen 
Reben, mit Ausnahme der zwei ſtaͤrkſten, unten 
beim Kopfe ab, fo daß an dem kurzen Zu 
pfen nur das unterſte Auge allein bleibt. Die 
ſtehen gebliebenen zwei ſtaͤrkſten und laͤngſten 
Reben werden nun mit ihren Spizen in ei⸗ 
ner halbzirkelfdrmigen Form gerade herab ger 
bogen, und dieſe Spizen ſezet man ſenkrecht, 
bis uͤber ſechs Zoll tief, in die Erde, worin 
ſie nun bleiben. Am Beſten iſt es, die eine 
Rebe nach Weſt, und die andere nach Oſt 
hin zu biegen, damit die Mittagsſonne mehr 
einwirken, und allmaͤhlig Reihen von Weſt 
nach Oſt gebildet werden konnen. Das Bie⸗ 
gen der Reben, und das Einſezen deren Spi⸗ 
zen gerade in die Erde herab, geſchieht zus 
gleich beim Beſchneiden im Spaͤtherbſte, wor⸗ 
auf dieſe Spizen im Winter zur Wurzelbils 
dung ſich vorbereiten, und ſchon im naͤchſten 
Fruͤhjahre kraftige Wurzeln treiben, welche 
zum Theil die an dem Buge befindlichen vie⸗ 
len Früchte ernähren. Dieſe Trauben an den 
beiden Boͤgen zeichnen ſich durch ihre außer⸗ 
ordentliche Menge, Größe und Guͤte aus, 
und fie konnen den Stok nicht an feiner Kraft 
erſchoͤpfen, oder entkraͤften, weil jeder Bogen 
von ſeinen eigenen neuen Wurzeln an der 
Spize, und von den Wurzeln des alten Haupt⸗ 
Stokes, folglich von zwei Seiten her, ſeine 
Nahrung erhaͤlt. g 


dem Garten führt, beſchattet von verſchiedenen Bäumen. 
Dorthin wollen wir unſern kindlichen Greis führen. Ver⸗ 
laſſen Sie Sich auf mich, ich ſtehe Ihnen dafür, dort fo 
er alle die Freude genießen, die er ſich träumt, und er 
fell ſich unter die Gäſte in der blauen Sonnenuhr verfezt 
glauben.“ : 

Dieſer Vorſchlag fand Beifall, und wurde freudig ge⸗ 
nehmigt. Der Tag zur Ausführung wurde anberaumt. 
Es war kurz nach der Sizung der Akademie, in welcher 
Delille noch den Vorſiz hatte, wo er gewiſſermaßen Ab⸗ 
ſchied von ſeinen Zeitgenoſſen nahm, und wo er zum Lez⸗ 


ten Male Verſe retitirte, in denen man noch nicht das 
jugendlihe Feuer uud feine blühende Phantaſie vermißte. 
Oelille beſchäftigte ſich mit dieſem fo ſehnlich ge⸗ 
wünſchten Dine lange zuvor fo eifrig, als wenn es eine 
Hauptepoche feines Lebens bezeichnen würde. Mit einer 
unbeſchreiblichen Freude ſah er den Tag erſcheinen, der 
zu dieſem Erinnerungsfeſte beſtimmt war. Er ließ ſich 
ſorgfältiger ankleiden, und ſchikte ſich dazu an, ſich untet 
die Gäſte in der blauen Sonnenuhr zu miſchen. Er 
brannte vor Ungeduld, ſich dorthin führen zu laſſen. 
Endlich rollte der Wagen vor; ſein Freund, der 


Während des Sommers entſtehen aus 
den Zapfenaugen des Kopfes vom aͤltern Haupt: 
Stoke neue Lohden, oder Reben, die, wie 
jezt gewohnlich iſt, an einem beim Hauptſtoke 
in die Erde geſchlagenen Weinſteken empor⸗ 
geleitet und angebunden werden. Dieſe aufs 
waͤrts wachſenden neuen Reben haben unten 
auch Trauben, jedoch beſtehen viel mehr und 
beſſere an den Boͤgen. 

Im Spaͤtherbſte dann, nach der Wein: 
Leſe, werden die beiden Boͤgen feft an dem 
Hauptſtoke von demſelben abgeſchnitten, und 
mit ihren an den Spizen der Bugreben 
zahlreich ange ſezten Wurzeln entweder aus der 
Erde gegraben und in einen neuen Weingar⸗ 
ten uͤberſezt, oder ſie bleiben im beſtehenden 
Weingarten, wenn derſelbe ſchon zu alt, oder 
mit zu wenig Weinſtoͤken beſezt wäre. Auf dieſe 
Art konnen alte entkraͤftete Weingaͤrten im: 
mer in Verjuͤngung erhalten werden. Zugleich 
im Spaͤtherbſte ſchneidet man auch die uͤber⸗ 
fluͤßigen Reben bis auf ihr leztes Auge wieder ab, 
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und bieget die zwei ſtaͤrkſten Reben auf jene 
Art mit ihren Spizen in die Erde. Sollten 
die oberſten Spizen der von allen Seitentrie⸗ 
ben befreiten zwei Bugreben entweder zu duͤnn, 
oder noch unreif ſeyn, ſo werden ſie bis zu 
dem nächften gefunden Auge abgeſchnitten, 
und mit demſelben in die Erde geſtekt. Um 
das Einſezen dieſer Rebenſpizen zu vereinfa⸗ 
chen und zu beſchleunigen, darf man nur mit 
einem ſpizigen Stoke aus hartem Holze, oder 
aus Eiſen, ein zehn Zoll tiefes Loch in die 
Erde machen, die Spize der gebogenen Rebe 
gerade herab in dasſelbe ſteken, das Loch ſo⸗ 
gleich mit Erde anfuͤllen, dieſelbe anhaͤufeln 
und mit den Fuͤſſen feſt treten, damit die 
Rebe ſich nicht herausheden kann. Wenn die 
Spize der Bogenrebe nur ſechs Joll tief ir 
der Erde ſtehet, ſo iſt dieſes ſowohl zur Befe⸗ 
ſtigung, als auch zum Wurzeltrieb hinreichend. 


Folgende Zeichnung verſinnlichet jene Bor 
gen⸗Erziehungsart: 


Künſtler, faßte ihn unterm Arm, und in Begleitung ſei⸗ 
ner lieben Gattin wurde er in den Wagen geboben. Alle 
Drei kamen ſchnell nach dem Hauſe in der Vorſtadt St. 
Germain, wo ſich ſchon zuvor mehrere Mitglieder der 
Akademie, mehrere Gelehrte, berühmte Künftler, liebens⸗ 
würdige Frauen und die vorzüglichſten Schauspieler und 
Schauſpielerinnen der verſchie denen Pariſer Theater eins 
gefunden hatten. Man batte ſich bereits über die man⸗ 
nigfaltigen Rollen verſtändigt, die Jeder übernehmen 
ſolte, um den Greis zu beluſtigen, und in ihm die Täu⸗ 
ſchung zu erhalten, als ſey er in der gemiſchten Geſell⸗ 


ſchaft der Bewohner von Paris, welche in der blauen 
Sonnenuhr zu Mittag zu ſpeiſen pflegten. \ 

Als man aus dem Wagen flieg und in's Haus trat, 
redete ihn der Thürſteher, feiner Inſtruktion gemäß, mit 
den Worten an: 9 

„Will der Herr Auſtern 7 — fie find gang friſch und 
ſterben erſt auf der Zunge.“ — „Ja!“ verſezte Delille, 
in der fröhlichſten Stimmung, denn dieſe Anrede be: 
ſtärkte ihn fa keiner Täuſchung: „heute will ich mir nichte 
abgehen laſſ en.“ 

N (Xoztfezung folgt.) 


Erklarung. 


za) Die Erdoberfläche des Weingartens. 

p) Der beſchnittene Kopf des Weinſtokes. 

c) Die zwei, nach Weſt und nach Oſt hin, 
gebogenen Reben, welche mit ihren Spizen 
oder Enden gerade herab in die Erde geſtekt 
wurden. N 


d) Die gegen fieben Zoll in die Erde ger 
ſtekten Ende der gebogenen Reben, worin fie 
im kuͤnftigen Fruͤhjahre bald Wurzeln treiben, 
ſo eine neue Weinpflanze bilden, und die oben 
am Buge befindlichen Trauben ernaͤhren. 


e) Die drei beſchnittenen Zapfen, jeder mit 
einem Auge, woraus im folgenden Sommer 
drei neue kraͤftige Reben emporwachſen muͤſ⸗ 
ſen, wovon dann die zwei ſtaͤrkſten und laͤng⸗ 
ſten im Spaͤtherbſte wieder gebogen, die uͤb— 
rigen Reben aber, nemlich die im vorigen Jahre 
gebogenen und die heuer gewachſenen, bis auf 
das lezte Auge am Kopfe abgeſchnitten werden. 

f) Der im Fruͤhjahre zu dem Weinſtoke 
eingeſtekte Weinſteken, damit an demſelben die 
im Sommer aus dem Kopfe aufwachſenden 
neuen Lohden emporgeleitet und gebunden wer⸗ 
den koͤnnen. 


Sollten fi die Bögen e durch die Schwere 


der Blaͤtter und Trauben nicht bogenartig hal⸗ 
ten koͤnnen, ſo muͤſſen ſie mit ihrem hoͤchſten 


Orte an einen in die Ecde geſtekten kurzen 
Pfahl oder Steken gebunden werden. 


Waͤhrend des Sommers machen die Wur⸗ 
zeln der in die Erde geſtekten Spizen der Re⸗ 
ben d uͤber der Erde neue Triebe, die man 
jedoch, als kurz und ſchwach, an der Erde, 
oder am Begen frei fortranken laͤßt. 


Man kann auch die Bögen «durch zwei 
oder drei Sommer Fruͤchte tragen laſſen, zu 
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welchem Zweke im Spaͤtherbſte ihre Triebe 
zuruͤkgeſchnitten, und im kuͤnftigen Fruͤhjahre 
auch zu den neuen Weinpflanzen d Steken 
eingeſchlagen werden. 


Wuͤrde in unſern beſtehenden Weingaͤr⸗ 
ten mit Zwergweinſtoͤken jene Erziehungsart 
mit Boͤgen zwekmaͤßig eingeführt und erhals 
ten werden, fo koͤnnten für die Weingarien⸗ 
Beſizer, und für das Allgemeine außerordents 
lich große Vortheile entſtehen; denn es iſt 
bekannt, daß die gebogenen Reben ſehr frucht⸗ 
bar ſind, und da ſie mit ihren Trauben nahe 
bei der Erde ſich befinden, und zugleich von 
den Wurzeln der eingeſtekten Spizen ihre 
Beduͤrfniſſe erhalten, ſo ſind die Fruͤchte von 
ausgezeichneter Guͤte. Läße man die geboges 
nen Reben durch mehrere Jahre, oder für ims 
mer, ſo als Boͤgen ſtehen, ſo werden ſie ſo 
dik und ſtark, daß die untern neuen Triebe 
oder Lohden oberhalb an ſie gebunden, und ſo 
die Weinſteken erſpart werden konnen. Die 
aus den Boͤgen entſtandenen Reben ſchneidet 
man alle Spaͤtherbſte bis an ihre lezten Au— 
gen ab, wodurch allmaͤhlig an den Bogen— 
Reben viele fruchtbare Köpfe gebildet wers 
den. Die an den gebogenen Reben erzeug⸗ 
ten Trauben find wegen des gemäßigten Saft, 
Flußes nicht nur vom Reife mehr befreiet, 
ſondern ſie werden auch um 14 Tage fruͤher 
zeitig, als die jezigen unten an den Zwerg⸗ 
Weinſtoͤken, bei welchen man ſich immer nur 
um neue Blaͤtterkronen bemuͤhet, für die Ver⸗ 
mehrung der Fruͤchte aber nichts macht. Es 
iſt daher von aufgeklärten Weingartenbeſizern 
zu hoffen, daß ſie jene bogenartige Bildung 
der Weinſtoͤke zur Ueberzeugung von den groſ⸗ 
ſen Vortheilen hievon ſogleich verſuchen, und 
dann allgemein einfuͤhren werden. 


Korneuburg. Dr. Joſ. W. Fiſcher. 


In Kommiſſon bei Fr. Puſtet in Regensburg. Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter an. 


Der ganzjährliche Preis iſt in ganz Deutſchland 2 fl. 24 kr. ohne, und 2 fl. 44 kr. R. W. mit Coudert — pertoftli. 


